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K. Neue Kundgebungen der Anardiften. 


Seit den Schandthaten Ravachols, des geweſenen Pariſer 
„Anarchiſtenhäuptlings“, und feiner Verbrechergenoſſen hatten die 
Anarchiſten nicht mehr durch größere „Unternehmungen“ von ſich 
reden gemacht, ihre furchtbare Propaganda der That ſchien ein⸗ 
geſchlafen zu ſein. Die letzten Tage haben aber mit der Ent⸗ 
deckung der anarchiſtiſchen Komplotte in Wien und in Spanien 
gezeigt, daß die im Finſtern ſchleichende Verſchwörerrotte der 
„Rötheſten der Rothen“ durchaus nicht geſonnen iſt, auf ihre 
unheimliche Wirkſamkeit zu verzichten, daß ſie dieſelbe vielmehr 
zum Schrecken der bürgerlichen Geſellſchaft fortſetzen will. In 
Wien war anarchiſtiſcherſeits offenbar eine neue Auflage jener 
entſetzlichen verbrecheriſchen Anſchläge geplant, welche im Oktober 
1886 die nichtsahnenden Bewohner der ſchönen Donaukeſidenz 
bedrohten, und damals wie heute verhinderte nur die unermüd⸗ 
liche Wachſamkeit der Polizei noch in letzter Stunde die Ausfüh⸗ 
rung der teufliſchen Projekte einiger weniger Verworfener. In 
Spanien aber war das zu Barcelona begangene Dynamitattentat 
gegen den Marſchall Martinez⸗Campos, welches mehreren Per⸗ 
ſonen das Leben koſtete und einer großen Anzahl anderer Per⸗ 
ſonen Verletzungen eintrug, offenbar beſtimmt, nur die Vorläufer 
weiterer Kundgebungen der Anarchiſten zu ſein, denn es iſt ein 
über das ganze Land verzweigtes Komplott der Dynamitarden 
entdeckt worden, infolgedeſſen bereits zahlreiche Verhaftungen von 
Anarchiſten ia verſchiedenen Städten Spaniens erfolgten. 

Es mag dahingeſtellt bleiben, ob die jetzt hinter Schloß und 
Riegel gebrachten Wiener Anarchiſten mit ihren Geſinnungsge⸗ 
noſſen jenſeits der Pyrenäen irgend welche Verbindungen unter⸗ 
hielten, obwohl die Gleichzeitigkeit der anarchiſtiſchen Verſchwörung 
in Wien und des Bombenattentats von Barcelona immerhin 
auffällig erſcheint. Dagegen iſt durch aufgefundene Korreſpon⸗ 
denzen bewieſen worden, daß die Wiener Anacchiſten einerſeits 
mit den Londoner, anderſeus namentlich mit den amerikaniſchen 
„Propagandiſten der That“ in Verkehr ſtanden, ſpeziell hat der 
alte Wühler Johann Moſt in New⸗ York den Häuptern der 
Wiener Anarchiſtenbande mancherlei „Anregungen“ gegeben, ja 
ihnen geradezu zum Vorbilde gedient. Vielleicht, daß gleichzeitig 
mit den noch glücklich vereitelten Anſchlägen der Hahnel, Haspel 
u. ſ. w. auf die Sicherheit der öſterreichiſchen Hauptſtadt auch 
jenſeits des Ozeans große anarchiſtiſche Verbrechen geplant waren. 
Wenigſtens giebt eine Kabeldepeſche aus New York zu Muth: 
maßungen ſolcher Art allen Anlaß, denn ſie beſagt, daß vom 
Vollzugsausſchuß des amerikaniſchen Anarchiſtenbundes die Todes⸗ 
ſtrafe gegen das deulſche Ehepaar Reſſe in Pittsburg ausge 
ſprochen worden ſei, angeblich, weil Frau Reſſe Mitrifferin 
wichtiger Geheimniſſe des Bundes geworden war, zwei Anar⸗ 
chiſten hätten auch das Urtheil vollſtreckt. Dieſer ſchändliche 
Vorgang deutet darauf hin, daß auch in den Kreiſen der ameri⸗ 
kaniſchen Dynamitverſchwörer etwas im Werke war, oder ſogar 
noch iſt, und die Unionsbehörden haben daher allen Grund, auf 
ihrer Hut zu ſein, ſollen ſich auf amerikaniſchem Boden nicht 
jene ſcheußlichen anarchiſtiſchen Ausſchreitungen wiederholen, wie 
ſie z. B. in Chicago ſtattfanden. Schließlich machen auch die 
Londoner Anarchiſten wieder von ſich reden, zunächſt allerdings 
nur dadurch, daß ſie ein Manifeſt an die ſtreikenden Bergarbeiter 
Frankreichs gerichtet haben, welches dem Vernehmen nach einen 
Proteſt gegen die bevorſtehenden franzöſiſch⸗ruſſiſchen Verbrü⸗ 
derungsfeſte enthält. 

Alle dieſe Vorgänge zeigen erſichtlich, daß im Lager der 
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Von dem jungen Paare, dem die ausgezeichneten Pferde 
des Herrn Neukamp einen ſehr beträchtlichen Vorſprung vor der 
ganzen übrigen Geſellſchaft verſchafft hatten, war während der 
erſten Minuten nichts zu ſehen, und die Damen, welche ſich 
oben in dem behaglich durchwärmten Tanzſaal des Wirthshauſes 
von den dienſteifrigen Kavalieren aus ihren wärmenden Umbül- 
lungen ſchälen ließen, konnten nicht umhin, einige Bemerkungen 
darüber zu machen, die in der Form harmloſen Scherzes zumeiſt 
eine ganz hübſche Doſis Bosheit enthielten. Monika von Haſſel⸗ 
rode war alsbald von einigen Freundinnen in Beſchlag genommen 
worden, und Doktor Asmus, der ſeinen Pelz nicht erſt abgelegt 
hatte, konnte darum, ohne ſich einer Unhöflichkeit gegen ſie 
ſchuldig zu machen, den Saal alsbald wieder verlaſſen. 

Auf der Diele des Wirthshauſes kamen ihm Neukamp und 
Editha entgegen. Die Tochter des Oberſten hatte ihren Arm in 
denjenigen des Fabrikbeſitzers gelegt, aber ſobald ſie des von oben 
Herabkommenden anſichtig wurde, machte fie ſich los und ging 
ihm mit großer Lebhaftigkeit entgegen. 

„Wollen Sie jetzt Ihren Krankenbeſuch machen, Herr Dok. 
tor?“ fragte ſie mit einer Liebenswürdigkeit in Ton und Mienen, 
die wohl auch den ſtärkſten Groll hätte entwaffnen müſſen⸗ 
„Werden Sie mir erlauben, Sie auf demſelben zu begleiten?“ 

Doktor Asmus betrachtete fie mit erſtauntem, fragendem 
Blick wie jemand, der nicht ganz ſicher iſt, ob man ihn nicht 
vielleicht nur zum beſten haben wolle. 

„Sie, Fräulein von Haſſelrode?“ fragte er zögernd. „Seit 


1 wann werden Sie von derartigen Neigungen heimgeſucht?“ 
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Anarchiſten erneute Thätigkeit herrſcht, daß die Verſchwörer, die 
mittels Dynamits und noch anderer ſchrecklicher Mittel die 
Bande der heutigen ſtaatlichen und ſozialen Ordnung ſprengen 
wollen, wiederum in ihren Minirgängen wandeln. Zweifellos be- 
ſtehen zwiſchen den anarchiſtiſchen Verbrechergruppen der ver 
ſchiedenen Länder mehr oder weniger enge Fühlungen und Ver⸗ 
bindungen, wenngleich es bis jetzt noch lange nicht gelungen iſt, 
alle geheimen Fäden der internationalen Anacchiſten-Verſchwörung 
aufzudecken. Um ſo mehr tritt daher an die Regierungen die ernſte 
Frage heran, ob es nicht endlich geboten ſei, eine gemeinſame 
organiſirte Thätigkeit zur Bekämpfung der anarchiſtiſchen Umtriebe 
zu entwickeln, wie eine ſolche bereits nach den Attentaten Ravachols 
angeregt wurde. Die Sache weiſt gewiß ihre beſonderen Schwierig⸗ 
keiten auf, ſie ſind aber nicht unüberwindlich, jedenfalls würde 
der Kampf gegen die wahnwitzigen Beſtrebungen des Anarchiſten⸗ 
thums eine bedeutende Erleichterung erfahren, wenn es gelänge, 
hierüber internationale Vereinbarungen zwiſchen den Regierungen 
zu treffen. 


Deutſches Reich. 

Unſer Kaiſer, welcher bekanntlich gegenwärtig zur 
Jagd in Rominten weilt, erlegte am Montag einen Sechzehnender. 
— Kaiſer Wilhelm hat der Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft 
ſeinen Dank für die liebenswürdige Aufmerkſamkeit bekanntgeben 
laſſen, daß die Gemächer für denſelben auf dem Dampfer 
„Orient“ ebenſo eingerichtet waren, wie die auf der „Hohen⸗ 
zollern“. Der Kaiſer ſei hierdurch ſehr freudig überraſcht 
worden und gedenke mit Vergnügen der Tage ſeines dortigen 
Aufenthaltes. 

Welchen Eindruck die Kunde von der Erkrankung 
Fürſt Bismarcks im Auslande hervorgerufen hat, erhellt aus 
folgendem Telegramm aus Chicago, das am 28. v. M. in 
Kiſſingen einlief: „Fürſt Bismarck. Kiſſingen. Hunderte deut⸗ 
ſcher und deutſch⸗amerikaniſcher Männer in Chicago zum Kom: 
mers verſammelt, gedenken in inniger Theilnahme ihres Bis⸗ 
marck und bitten Gott, daß er ihm Geneſung und lange Jahre 
ſchenke. Profeſſor Wätzold.“ — Wie der „Hamb. Korr.“ aus 
zuverläſſiger Quelle erfährt, iſt die Abreiſe des Fürſten Bismarck 
von Kiſſingen abermals verſchoben worden. 

Der 27. Kongreß für Innere Miſſion iſt 
Vienftag in Dortmund unter zahlreicher Betheiligung aus dem 
ganzen evangeliſchen Deutſchland eröffnet worden. Es wurden 
Berrüßungstelegramme an den Kaiſer und die Kaiſerin ab» 
geſandt. 

Die Kaiſerin Friedrich reiſt binnen Kurzem nach 
Rom, wo ſie ſich zwei Monate aufhalten wird. 

Die Memoiren des Fürſten Bismarck. Von 
vertrauenswürdiger Seite erfährt die „Frkft. Ztg.“ die Mitthei⸗ 
lung, daß zwiſchen dem Fürſten Bismarck und einer hervor⸗ 
ragenden Verlagsanſtalt in Süddeutſchland Verhandlungen über 
die vor Kurzem fertiggeſtellten Memoiren des Fürſten Bismarck 
gepflogen worden und zum Abſchluß gekommen ſind. Die Summe, 
um die der Verleger das Recht der Veröffentlichung erworben 
haben ſoll — man nennt ½ Million Mk. —, erſcheint zwar 
als Ziffer ſehr hoch, muß aber in Anbetracht des Intereſſes, das 
die Bismarckſchen Denkwürdigkeiten in der ganzen Welt finden 
werden, als mäßig bezeichnet werden. Es verſteht ſich von ſelbſt, 
daß die Veröffentlichung erſt nach dem Hinſcheiden des Fürſten 
erfolgen darf, der Termin ſoll aber dann nur ein kurzer ſein. 
— — — . — — —— . ar] 


„Ihre rührende Geſchichte von dem heldenmüthigen Mädchen, 
das ſich ſchwere Brandwunden zuzog, als es einer armen Wittwe 
die einzige Kuh aus dem brennenden Stalle retten wollte, hat 
mir's angethan. Ich war von vornherein entſchloſſen, dies jeltene 
Geſchöpf kennen zu lernen, und wenn Sie mich nicht mitnehmen 
wollen, werde ich den Weg zu ihr ſchon allein finden“ 

„Wenn Sie im Ernſt die Abſicht haben, ſich Ihre fröhliche 
Feſtſtimmung durch einen ſolchen Beſuch zu verderben, ſo will 
ich Sie gern bei den Leuten einführen. Aber ich mache Sie im 
vorhinein darauf aufmerkſam, daß es nicht ſehr angenehme Ein⸗ 
drücke ſein werden, welche Sie dort erwarten.“ 

„In der That, mein gnädiges Fräulein,“ miſchte ſich nun 
auch Hugo Neukamp, der mit höchſt verblüfftem und etwas un⸗ 
willigem Geſicht daneben geſtanden hatte, ein, „ich möchte in 
Ihrem eigenen Intereſſe gegen die Ausführung eines derartigen 
Vorhabens proteſtieren. Solche Sachen ſind nur romantiſch und 
rührend, wenn man ſie aus einiger Entfernung anſieht, und 
Sie werden ſich nicht nur um Ihre gute Laune, ſondern auch 
um eine ſchöne Illuſion bringen, falls Sie darauf beſtehen ſollten, 
in eine perſönliche Berührung mit dieſer Dorfheldin zu treten.“ 


„Laſſen wir es einmal darauf ankommen,“ erwiderte Editha 
etwas ſchnippiſch. „Vielleicht findet ſich da auch für mich Gele⸗ 
genheit, ein gutes Werk zu thun, und das wäre doch wohl ein 
geopfertes Vergnügen werih.“ 

Sie wandte ſich zum Gehen, ohne dabei die freudige Be⸗ 
wunderung zu überſehen, welche bei ihren letzten Worten in dem 
Antlitz des Doktor Asmus aufgeleuchtet war. Da er nicht zum 
Mitgeden aufgefordert wurde, mußte Herr Hugo Neukamp wohl 
oder übel zurückbleiben, und es war ihm vom Geſicht abzuleſen, 
daß er Edithas froſtiges „Auf Wiederſehen!“ keineswegs als 
lindernden Balſam empfand für die Wunde, die ſeiner Eitelkeit 
durch ihr ſonderbares Benehmen geſchlagen worden war. Mit 
einem finſteren Blick ſah er den beiden nach und trat dann, ſtatt 


Kaufmann P. Haberer. 
Auswärts bei allen Annoncen⸗ Expeditionen. 

Der Beiruth von Sachverſtändigen für den 
Abſchluß eines deutſch-ruſſiſchen Handelsvertrages hat einen 
Ausſchuß gewählt, der in dauernder Verbindung mit den 
deutſchen Kommiſſaren bleiben ſoll. Die Mitglieder dieſes Aus⸗ 
ſchuſſes, ſoweit ſie Handel und Induſtrie vertreten, haben an die 
Handelskammern und an die induſtriellen und wirthſchaftlichen 
Verbände und Vereine die Bitte gerichtet, ihren Mitgliedern von 
der Bildung dieſes ſtändigen Ausſchuſſes Kenntniß zu geben und 
ſie aufzufordern, ihre Wünſche in Bezug auf den Handelsvertrag 
mit Rußland an den Ausſchuß gelangen zu laſſen. Aus der Ark 
dieſer Wünſche fol ſich die bisherige Ausfuhr und die Einwir- 
kung der verſchiedenen von Rußland vorgenommenen Zollerhö⸗ 
hungen entnehmen laſſen. 

Ueber die Verhandlungen des Zollbeiraths, 
welche unter Vorſitz des Staatsminiſters v. Bötticher geführt 
werden, erfahren wir, daß von Seiten der Vertreter des Handels 
und der Induſtrie mit großer Entſchiedenheit die Nothwendigkeit 
eines möglichſt raſchen Abſchluſſes eines Handelsvertrages oder 
Zollabkommens betont werde und die Beſeitigung der Getretde⸗ 
Differentialzölle als die Vorbedingung hingeſtellt werde, um zu 
den gewünſchten ruſſiſchen Zugeſtändniſſen für die deutſche In⸗ 
duſtrie zu gelangen. Zum mindeſten ſei ein Zuſtand Rußland 
gegenuͤber zu erſtreben, wie er durch die Meiſtbegünſtigungs⸗ 
klauſel Frankreich gegenüber geſchaffen fe. v. Puttkammer⸗ 
Plauth erklärte im Namen der Landwirthſchaft, daß an derar⸗ 
tige Zugeſtändniſſe deutſcherſeits nicht zu denken ſei. Gegenllber 
den weiten landwirthſchaftlichen Intereſſen fielen die induſtriellen 
verhältnißmäßig nicht jo ſchwer in die Wage, da Deutſchland 
vornehmlich ein Ackerbau treibender Staat jet und auch bleiben 
müßte. Die Landwirthe verfechten keine einſeitigen egoiſtiſchen 
Intereſſen, ſondern ſeien allezeit zu Gunſten der Gemeinheit auf 
eigene Vortheile zu verzichten bereit. Die Vertreter der Reichs⸗ 
regierung wieſen auf die großen Schwierigkeiten hin, welche ein 
Handelsvertrag mit Rußland auf der von den Vertretern des 
Handels und der Induſtrie geforderten Grundlage in dem jetzigen 
Reichstage finden würde. Die Ablehnung ſolch eines Vertrages 
aber würde Konſequenzen von der weiteſttragenden Bedeutung für 
die Entwickelung der Reichsverhältniſſe nach ſich ziehen. Die 
Reichsregierung werde für etwa 50 Tarifpoſitionen Aenderungen 
zu Gunſten Deutſchlands verlangen, und ſie rechne darauf, mit 
ſolch einer Vorlage im Reichstage durchzudringen. Ob auch den 
ruſſiſchen Unterhändlern gegenüber? Dieſe Frage ſchien man 
noch nicht mit Sicherheit bejahen zu können. an wird gut 
thun, auf den Ausgang der Verhandlungen keine allzu ſanguiniſchen 
Hoffnungen zu ſetzen. 

Die ruſſiſchen Delegierten für die Handels⸗ 
vertragsverhandlungen machten am Sonnabend einen gemeinſamen 
Be ſuch beim Staatsſekretar Marſchall. Am Sonntag fand eine 
zwangloſe Beſprechung ruſſiſcher und deutſcher Delegierter zwecks 
Vorſtellung und perſönlicher Bekanntſchaft zwiſchen den einzelnen 
Delegierten und Meinungsaustauſch über die Art des Vorgehens 
bei den Verhandlungen ſtatt. Montag traten die Delegierten 
nicht zuſammen. Die eigentlichen Verhandlungen haben Dienſtag 
begonnen. — Wie mitgetheilt wird, iſt auch jedes einzelne 
Mitglied der vom Sachverſtändigen⸗Beirath für die deutſch⸗ruſ⸗ 
ſiſchen Zollverhandlungen gewählten Ausſchuſſes bereit, die Wünſche 
der Induſtriellen entgegenzunehmen und bei der Regierung zu 
vertreten. 

Der Präſident des evangeliſchen Oberkirchen⸗ 
rathes Dr. Barkhauſen und der Oberkonſiſtortalrath Schmidt 
ſich in den Tanzſaal hinauf zu begeben, in das unten gelegene 
„Herrenſtübchen“ des Gaſtlokals ein. Bere 

Doktor Asmus und Editha ſprachen anſänglich nicht viel, 
während fie über den hartgefrorenen knarrenden Schnee der 
Dorſſtraße ſchritten. Plötzlich aber legte die junge Dame ganz 
leicht ihre Hand auf den Arm des Begleiters und ſagte in weich 
klingenden, ſchmeichelnden Lauten: 

„Sie ſind mir ſehr böſe, nicht wahr? — Ihre angeborene 
Ehrlichkeit macht es Ihnen ja doch unmöglich, es mir zu 
verbergen.“ 0 

„Ich verberge nichts,“ erwiderte er ruhig, „aber es wäre 
ſehr thöricht, wenn ich Ihnen böfe fein wollte, denn Sie würden 
— insgeheim doch ohne Zweifel nur luſtig über mich 
machen.“ 

„So habe ich mich ganz und gar um Ihre gute Meinung 
gebracht, indem ich die Einladung des Herrn Neukamp annahm, 
obwohl ich Ihnen bereits eine halbe Zuſage gemacht hatte? Ja, 
mein empfindlicher Herr Doktor, warum, wenn Sie das ſo 
ſehr verdroß — haben Sie Ihr gutes Recht dann nicht beſſer 
vertheidigt?“ 

„Weil es nicht meine Gewehnheit iſt, 
und weil ich überdies keine Berührung mit 
haben wünſche, im 
Sinne.“ , 

„Ah, Sie kennen ihn alſo genauer, als Sie es vorhin errathen 
ließen — und Sie kennen ihn von einer unvortheilhaften Seite?“ 

„Wir waren vor einer Reihe von Jahren Studiengenoſſen in 
der Hauptſtadt, wir gehörten derſelben Verbindung an und nannten 
uns ſogar Freunde. Ste werden es begreiflich ſinden, wenn ich 
namentlich mit Rückſicht auf dieſen letzterwähnten Umſtand Ipre 
Frage unbeantwortet laſſe.“ 5 
„Oh, ich bin neugterig! Aber es muß wirklich etwas ſchreck⸗ 
liches zwiſchen Ihnen paſſiert ſein, da Sie als ehemalige Freunde 
jetzt ſo kalt und gleichgiltig wie Fremde neben einander „herr 


mich aufzudrängen, 


Herrn Neukamp zu 
freundlichen ſowenig, wie im unfreundlichen 


haben, wie von verſchiedenen Seiten mitgetheilt wird, gegenüber 
dem Vorſitzenden des Vereins für Feuerbeſtattuug erklärt, fie wür⸗ 
den ſich zu einer Petition, der Geiſtlichkeit Amtshandlung bei der 
Feuerbeſtattung zu gewähren, nicht ablehnend verhalten; Probſt 
v. d. Goltz habe ſich dagegen entſchieden gegen die Feuerbeſtattung 
ausgeſprochen. ö 
Ueber die angeblichen neuen Marineforde⸗ 
rungen bringt jetzt auch die Nat. Ztg. eine Auslaſſung. 
Das Blatt nimmt im Gegenſatz zu anderen Meldungen die 
Sache recht ernſt. Es ſchreibt: „Wie wir hören, ſtehen trotz 
mehrfacher Ableugnungen aus den letzten Monaten doch in dem 
Entwurf des neuen Reichshaushaltes, der Ende November dem 
Reichstag zugehen wird, ſehr erhebliche Neuforderungen für die 
Marine bevor. Uns ſcheint, daß man mit ſolchen eine ſehr 
unrichtige Beurtheilung des heutigen Reichstages bekunden würde. 
Aus der Genehmigung der Militärvorlage durch den Reichstag 
iſt keineswegs zu folgern, daß er ſich großen neuen Forderungen 
für die Marine willfähriger erweiſen würde, als der aufgelöſte 
Reichstag, in welchem der Marine⸗Etat wiederholt durch ſtarke 
Streichungen verringert wurde. Unſeres Erachtens wird 
der jetzige Reichstag, nachdem er mit knapper Mehrheit die 
Heeresverſtärkung bewilligt hat, gerade darum den hohen Mehr: 
forderungen für Schiffsbauten gegenüber den Standpukt vertreten, 
daß wir nicht neben einem großen Heere auch eine große Kriegs⸗ 
flotte halten können. Die Zweifel, welche immer von Neuem, 
ſelbſt in einem auf ſeine Marine dergeſtalt angewieſenen Lande, 
wie Großbritannien, betreffs der Kriegs brauchbarkeit immer kom⸗ 
plizirter konſtruirter Schiffe laut werden, ſind zudem ſehr dazu 
angethan, jener Auffaſſung zur Unterſtützung zu dienen.“ 
i Die Erhöhung der Stempelſteuer für Lotterie⸗ 
looſe iſt bekanntlich ſchon vor längerer Zeit, als in der Abſicht 
der Reichsregierung liegend, angekündigt worden. Jetzt wird 
bekannt, daß die Erhöhung 50 Prozent der bisherigen Steuer 
betragen ſoll. Der Ertrag aus dieſer Steuer it im Reichs haushalt 
für 1893/94 auf 7879000 Mark veranſchlagt; legt man dieſen 
Anſatz zu Grunde, jo würde das eine Vermehrung der Reichs⸗ 
einnahmen zu Gunſten der Einzelſtaaten um 3939500 Mk. bedeuten. 


Russland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Aus Peſt wird berichtet, daß die Situation des Ka⸗ 
binets ſich zur kritiſchen Lage zuſpitze, da der König noch 
immer den Entwurf des Zivilehegeſetzes nicht unterzeichnet habe 
und das Kabinet die Einbringung der Vorlage in allernächſter 
Zeit als dringendes Gebot der allgemeinen Lage bezeichnet habe. 
Die offiziöſe „Budapeſter Correſp.“ theilt mit, daß der König bei 
der einſtündigen Audienz Weckerles über die Kirchenpolitik nicht 
geſprochen habe, der König habe noch nicht Zeit gehabt, die Vor⸗ 
lage zu ſtudieren. Trotzdem aus dieſem Grunde bereits Demiſ⸗ 
ſtonsgerüchte Weckerles verbreitet wurden, behauptet ſich anderſeits 
die Zuverficht auf eine günſtige Erledigung der Vorlage. — Aus 
get wird weiter gemeldet, daß Bockros doch bei Beförderung 
verſchiedener Gegenſtände mittels Aufzuges vom zweiten Stock in 
den Keller geſtürzt iſt und auf der Stelle verſtarb. Es iſt amtlich 
auf Grund ärztlicher Unterſuchung feſtgeſtellt, daß ein Selbſtmord 
ausgeſchloſſen iſt. — Weckerle erklärte bezüglich der Erhöhung 
des Bankdiskontes der öſterreich⸗ungariſchen Bank ohne 
Einfluß zu ſein und eventuell einer ſolchen nicht 
gegenzutreten. — Die Enqustekommiſſion im ungariſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſe hat ſich für die Beibehaltung des Futteraus- 
fuhrverbotes ausgeſprochen. — Das in Leipzig gedruckte 
panſlawiſche Manifeſt führt aus, daß ſeit der konſti⸗ 
tutionellen Aera die Ausnahmemaßregeln gegen das Tſchechenvolk 
erlaſſen wurden, ſo oft ſich daſſelbe gegen die Germaniſation wehrte. 
Die Erbitterung des Tſchechenvolkes ſei wegen Oktroyierung des ſeine 
Intereſſen und Rechte verletzenden Ausgleiches allerdings gewachſen, 
dennoch ſeien die neuſten Maßnahmen unbegründet. 

Italien. 

In einem großen Theile des Landes haben heftige Gußregen 
verheerende Ueberſchwemmungen angerichtet. 
In Neapel mußten 20 Häuſer geräumt werden. Zwei Häuſer 
find eingeſtürzt. Der Tramwayverkehr mußte eingeſtellt werden. 
In der Umgegend beträgt der Schaden gegen 200 000 Lire. In 
Florenz wurden mehrere Brücken weggeriſſen. In Lucca wurden 
2 Perſonen unter eingeſtürzten Häuſern begraben. Auch in 
Bologna find drei Perſonen ums Leben gekommen. Die Bahn- 
linien Taönza⸗Florenz und Ferrara⸗Modena find überſchwemmt. 


England. 

In Yorkihire haben 6000 Bergleute die Arbeit wieder auf- 
genommen. 
gehen können. 
ſpielen?“ 

„Nein, Fräulein Editha!“ entgegnete er ſehr ernſt und mit 
großer Beſtimmtheit. „Von einer Aussöhnung zwiſchen Hugo 
Neukamp und mir könnte niemals die Rede ſein, und einer 
äußerlichen Annäherung bedarf es um ſo weniger, als unſere 
Lebensintereſſen ja inzwiſchen zu ſehr verſchiedenartigen geworden 
ſind.“ 

„Aber Sie müſſen es doch begreifeu, daß es ſehr peinlich 
für mich iſt, zu ſehen, wie ſich zwei Freunde unſeres Hauſes in 

kaum verhehlter Feindſchaft gegenüberſtehen. Oder machen Sie 
es zur Bedingung für die Fortdauer Ihrer Freundſchaft, daß wir 
mit Herrn Neukamp brechen?“ 

„Gewiß nicht! Bin ich doch ſicher, daß Sie nicht daran denken 
würden, ſie um dieſen Preis zu erkaufen.“ 

Es war wieder eine fühlbare Herbheit in ſeiner ſonſt ſo 
ruhigen Stimme. Editha ſtreifte ihn mit einem raſchen Seiten⸗ 
blick, aber ſie blieb ihm eine direkte Antwort ſchuldig und ſagte 
ſtatt deſſen nach kurzem Schweigen mit noch freundlicherem Tone 
als zuvor: 

„Uebrigens, wenn es ſo ſteht, muß ich wohl bekennen, daß 
ich mich heute noch einer anderen Unart gegen Sie ſchuldig ge⸗ 
macht. Sie könnten ſonſt glauben, das Herr Neukamp, der ganz 
unſchuldig daran war, Ihnen gefliſſentlich habe einen kleinen Ver⸗ 
druß bereiten wollen. Es geſchah auf mein Verlangen, daß er 
Sie vorhin überholte und Ihrem wackeren Braunen die Ehre 
ſtreitig machte, der erſte zu bleiben.“ i 

„Es bedurfte dieſes Bekenntniſſes nicht erſt, um mich davon 
zu überzeugen. Was bei Ihnen nur Unbedachtſamkeit und ju⸗ 
gendlicher Mebermuth war, wäre ja bei ihm ein frevelhaftes 
Spiel mit Menſchenleben geweſen, das ich ſchon um Ihrer 
Schweſter willen nicht hätte ungeſtraft laſſen dürfen.“ 

Editha war in raſchem Wechſel blaß und roth geworden. 
Um ihre Lippen zuckte es unwillig, und es koſtete ſie erſichtlich 
einige Selbſtuͤberwindung, das unwillige Wort zurückzudrängen, 
das ihr wohl ſchon auf der Zunge lag. Faſt zwei Minuten 
waren vergangen, ehe ſie ſagte: I 
es iſt eine hübſche Zurechtweiſung, welche Sie mir zu 
theil werden laſſen; aber ich will fie Ihnen nicht übel nehmen, 


Soll ich einmal verſuchen, den Friedensengel zu 


hindernd ent⸗ 


Holland. 

In Bergerhout bei Antwerpen verſuchten 4 bisher nicht 
ermittelte Perſonen das Haus des ſeit Anfang d. M. verreiſten 
Bürgermeiſters in die Luft zu ſprengen. Im September hatte 
der betreffende Bürgermeiſter eine Poſtkarte erhalten, auf der 
nur die Worte ſtanden: Alles unnütz vergoſſene Blut iſt ein 


Verbrechen. 
Frankreich. 

Carnot empfing das Preßkomitee und äußerte dieſem 
gegenüber im Einverſtändniß mit den zum Empfange der 
ruſſiſchen Seeleute vorbereiteten Feſtlichkeiten: Die 
Feſtlichkeiten würden einen unauslöſchlichen Eindruck auf die 
Ruſſen machen; er ſelbſt würde der Galavorſtellung in der 
Oper beiwohnen. — Der ruſſiſche Botſchafter Mohrenheim legte 
dem Miniſterpräſidenten Dupuy ein Telegramm des Zaren vor, 
in welchem dieſer ſeinen aufrichtigen Dank für die Beweiſe der 
Sympathie ausſpricht, welche der Präſident und die Regierung 
der franzöſiſchen Republik anläßlich des Unterganges der Ruſſalka 
an den Tag gelegt hätten. — Die Pariſer Morgenblätter konſta⸗ 
tiren mit Befriedigung den Erfolg Frankreichs bei dem mit 
Siam abgeſchloſſeuen Vertrage. Der Vertrag verletze vielleicht 
die Eigenliebe der Engländer, bedeute jedoch für England keine 
Niederlage und ſchädige auch die Unabhängigkeit Siams nicht. - 
Gegenüber dem Dementi der Agence Havas berichtet der Jour, 
daß beim Eintreffen der fremden Civilkleivung tragenden Milr⸗ 
tärattachees am Bahnhofe zu Beauvais allerdings belei⸗ 
digende Aeußerungen gefalen find, weil einer der Offiziere die 
Unvorſichtigkeit begangen hatte, laut italieniſch zu ſprechen. Der 
Jour bekämpft die Einrichtung der Militärattachees, welche ge⸗ 
legentlich der Ruſſenfeſte leicht zu folaenſchweren Manifeſtationen 
führen könnten, falls ein fremder Militärattachee ſich in Uniform 
unter der Menge zeige. 

Rußland. 

In Petersburg circuliert das Gerücht, die jüngſte 
Tochter des Prinzen von Wales ſei die erkorene Braut des ruſſi⸗ 
ſchen Thronfolgers. 

Serbien. 

Der Zuſtand des Kabinetschefs Dokitſſch hat 
ſich verſchlimmert; er leidet an hochgradiger Lungentuberkuloſe 
und iſt außer Stande, die Regierungsgeſchäfte fortzuführen. Der 
König ift, wie bereits gemeldet, nach Belgrad zurückgekehrt. 

Spanien. 

Wie aus Madrid verlautet, haben zahlreiche Mauren 
das Fort Mellila am Mittelmeer unerwartet angegriffen. Acht 
ſpaniſche Soldaten wurden getödtet, 33 verwundet. Die Verluſte 
der Marokkaner waren ſehr erheblich. Spanien wird ſofort Ge- 
nugthuung verlangen Der Sultan wird eine Armee zur Züch— 
tigung der Kabylen in die Umgebung Mellilas abſenden. 

Afrika. 

Eine zur Rekognoszirung ausgeſandte Truppenabtheilung der 
ſüdafrikaniſchen Geſellſchaft iſt auf einen Trupp 
Anhänger Matabeles von ca. 7000 Mann geſtoßen. 

Amerika. 

Die Waſhingtoner Gerüchte über Anbahnung eines Kom⸗ 
promiſſes in der Silberfrage entbehren der Begründung. 
Cleveland ſowie alle Führer der Bewegung zu Gunſten der Auf: 
hebung des Silberkaufgeſetzes ſind gegen jeden Kompromiß. — 
Die Silberminen in Denver bei Philadelphia, welche 
3500 Arbeiter beſchäftigen, haben die Arbeit wieder begonnen. 
— In Buenos⸗Ayres iſt der radikale Parteiführer Dr. 
Alem verhaftet worden. Da derſelbe in der deutſchen Geſandt⸗ 
ſchaft Zuflucht geſucht hatte, fo iſt man auf die näheren Umſtände 
der Verhaftung geſpannt. In Buenos Ayres herrſcht vollkommene 
Ruhe, die Blokade von Rio de Janeiro und Santos dauert fort. 
Peixoto beharrt auf ſeinem Widerſtande. 


Provinzial: Vachrichten 

— Aus dem Kreiſe Briefen, 2. Oktober. In Königl. Neudorf legte 
in der Nacht von Sonntag zu Montag ein Feuer eine Scheune und den 
Stall des Beſitzers Pick in Aſche. Obwohl P. verſichert war, erleidet er 
doch einen 2 75 Schaden, da ſämmtliche Futtervorräthe von den Flammen 
verzehrt ſind. 

— Elbing, 30. September. Eine unangenehme Ueberraſchung wurde 
heute Vormittag dem Schloſſergeſellen Heinrich Heß von hier zu theil, als 
er ſeine polizeiliche Anmeldung bewirkte. Ihm wurde nämlich eröffnet, 
daß ſeitens der königlichen Staatsanwaltſchaft ſeine Verhaftung verfügt ſei, 
weil er ſich ſeit mehreren Jahren ſeiner Militärpflicht entzogen hat. . 
hat ſich bisher in Kiew in Rußland aufgehalten und hat ohne Paß mit 
einem Trupp polniſcher Juden die preußiſche Grenze überſchritten. Er 
wurde dem Gerichtsgefängniß zugeführt und ſoll nach abgebüßter Strafe 
ausgemuſtert werden. 

— Inſterburg, 2. Oktober. Ueber die Unfälle beim geſtrigen Wett- 
rennen ſind einigen Blättern ſtark übertriebene Nachrichten zugegangen. 
Unrichtig iſt, daß Rittmeiſter Philipſen ſchwer verletzt ſei. Sein Renn erd 
„Edeldame“, das den Diſtanzritt nach Wien mitgemacht hatte, ſtürzte an 
— . — —— nennen ne 


denn nach den Begriffen unſerer jetzigen Umgebung habe ich ſie 
ja gewiß verdient. Ich vergeſſe eben leider noch viel zu oft, daß 
wir nicht mehr in Papas alter Garniſon und unter einem 
Völkchen von Reiteroſſizieren leben, denen perſönliche Tapferkeit 
und fröhlicher Wagemuth für etwas ganz Selbſtverſtändliches 
galten. — Aber wir find ſchon am Ende des Dorfes. Haben 
wir es denn noch weit?“ 

„Nein, mein gnädiges Fräulein — das Haus des Stellma- 
chers liegt da drüben — und wenn Sie wirklich dabei beharren —“ 

„Gewiß! — Wann hätte ich Ihnen Anlaß gegeben, mich 
für ſo wankelmüthig zu halten? Das Elend wird doch wohl 
nicht anſteckend ſein.“ 

Doktor Asmus antwortete nicht und ſie gingen quer über 
die Dorſſtraße dem armſeligen, windſchiefen Häuschen zu. Ein 
paar Räder und ein zerbrochener Pflug, die unter einem Bretter 
verſchlage in der Hauswand lehnten, ließen errathen, welches Hand: 
werk hier betrieben wurde. In der halboffenen Thür aber lehnte 
ein noch junger Mann von kräftigem Körperbau, der bei ihrer 
Annäherung die kurze Pfeife aus dem Munde nahm und grüßend 
an ſeiner Mütze rückte. 

„Guten Tag, Mehnert!“ redete ihn der Arzt an. „Wie 
ſtehts mit Ihrer Schweſter? — Hat ſie geſtern und heute noch 
über Schmerzen geklagt?“ a 

„Sie klagt überhaupt nicht, Herr Doktor,“ erwiderte der 
Gefragte, deſſen blaſſes, eingefallenes Geſicht eine lange Ge⸗ 
ſchichte von Sorgen und Entbehrungen zu erzählen ſchien. 
„Wenn wir ſie nicht manchmal im Schlaf leiſe wimmern hörten, 
würden wir kaum wiſſen, daß ihr was fehlt, jo ſtile und gedul⸗ 
dig liegt ſie da. Aber das iſt eben von jeher ſo ihre Art geweſen.“ 

Woöhrend er ſprach, hatte er einen verwunderten und, wie 
es Editha ſcheinen wollte, nicht gerade freundlichen Blick auf die 
elegante junge Dame in des Doktors Begleitung geworfen. 
Aber er that keine Frage und öffnete die zur Rechten der ſchmalen 
halbdunkeln Diele gelegene Thür, die in eine niedrige Werkſtatt 
zu führen ſchien. 

„Der Herr Doktor iſt da, Vater!“ rief er hinein. „Du 
wirſt ihm beſſer als ich Auskunft zu geben wiſſen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


— 


' fommandirende General v. Werder, 


einem Lungenſchlage todt zu Boden, Herrn Philipſen aber gelang es, recht⸗ 
zeitig abzuſpringen, ſo daß er unverletzt blieb. Dagegen ſtürzte Lieutenant 
v. Treskow, zog ſich aber nur eine leichte Gehirnerſchütterung zu, die 
ſchnell überging. Schwerer verunglückte Lieutenant v. Falkenhayn (Brom⸗ 
berger Dragoner) bei demſelben Rennen, bei welchem „Edeldame“ fiel. 
Ueber den Hergang dieſes Unfalles berichtet heute die „Inſt. Ztg.“: Beim 
Sprunge über eine Barriere ſtieß das Pferd mit den Knieen mit ſolcher 
Wucht gegen das Hinderniß, daß Pferd und Reiter ſich überſchlugen und 
zweimal über einander kollerten. Nach dem Sturze blieb der Verunglückte 
beſinnungslos auf dem Platze, doch kehrte ihm, in Folge eifrigen Maſſirens, 
nach einiger Zeit das Bewußtſein zurück, ſo daß er nach dem hieſigen 
Garniſonlazareth geſchafft werden konnte. Der Zuſtand des Geſtürzten iſt 
zur Zeit ein befriedigender; derſelbe wird wohl in nicht zu langer Zeit 
ſeine Heimreiſe antreten können. 

— Theerbude, 1. Oktober. Theerbude hatte Fahnen⸗ und Flaggen⸗ 
ſchmuck angelegt. Schon frühmorgens waren tauſende von Zuſchauern 
herbei eeilt. Die Majeſtäten und das Gefolge trafen um 91ß, Uhr hier 
ein. Unter Glockengeläut erfolgte die Auffahrt zum Schloſſe, woſelbſt der 
uma . der Oberpräſident und Graf Dönhoff⸗ 
Friedrichsort, letzterer in Vertretung des erkrankten Regierungspräſidenten 
Steinmann = Gumbinnen, ſich zur Begrüßung eingefunden hatten. Die 
Forſtbeamten der Rominter Haide waren zur Parole angetreten und be- 
grüßten die Herrſchaften mit dem Fürſtengruß, auf Waldhörnern geblaſen. 
Die Kaiſerin nahm ſämmtliche Räume des Schloſſes und die Anlagen in 
Augenſchein und war hoch befriedigt. Die Feierlichkeiten zur Einweihung 
der Kapelle begannen um 10%, Uhr. Der Eintritt in die Kapelle war 
nur gegen Eintrittskarten geſtattet. Die Kirche war bis auf den letzten 
Platz gefüllt, als die Herrſchaften erſchienen. Der Kaiſer trug Jägerklei⸗ 
dung, die Kaiſerin ein weißes Kleid ohne Schmuck. Der Eingangsgeſang: 
Wie lieblich ſind Deine Wohnungen, wurde von Mitgliedern des Königs⸗ 
berger Geſangvereins, unter Leitung des Profeſſors Dr. Völkerling-Königs⸗ 
berg, vorgetragen. Hieran ſchloß ſich der Weiheakt, der vom General- 
Superintendenten Poetz vollzogen wurde. Redner gab der Kapelle auf An⸗ 
ordnung des Kaiſers den Namen St. Hubertuskapelle. Nach dem Geſang 
des Liederverſes: „Wach' auf Du Geiſt der erſten Zeugen“ folgte die 
Liturgie, welche von Herrn Pfarrer Preuß⸗Dubeningken gehalten wurde. 
Nachdem die Gemeinde den Liedervers: „Lob, Ehr und Preis“ geſungen, 
hielt der Feldprobſt der Armee, Dr. Richter, die Feſtpredigt. Die Schluß⸗ 
liturgie wurde von Superintendent Wodäge-Goldap gehalten. Der Ge⸗ 
fang des Liederverſes: „Nun dauket alle Gott“ bildete den Schluß der er- 
hebenden Feier. Zum Feſtmahl, das etwa um 12½ Uhr ftattfand, waren 
ſämmtliche Herren vom Gefolge, ſowie der kommandirende General, der 
Ober⸗Präſident Graf Dönhoff, ſowie die Geiſtlichen und Forſtmeiſter der 
Rominter Haide und der Landrath des Kreiſes Goldap befohlen, ebenſo 
auch der Architekt Sverre, der die Kapelle gebaut hat. Dieſer hat vom 
Kaiſer eine prachtvolle goldene Uhr mit ſchwerer goldener Kette erhalten. 
Nach der Tafel machten die Herrſchaſten eine Ausfahrt nach Königshöhe, 
einem Berge mitten in der Forſt, auf welchem durch Pioniere ein 20 
Meter hohes Gerüſt als Feuerwachtthurm errichtet iſt, von dem man eine 
herrliche Ausſicht über die ganze Rominter Haide hat. Die Kaiſerin be⸗ 
See ihren Gemahl zur Abendpürſche in einem Jägerkoſtüm mit einem 

olch an der Seite. Die Pürſche hatte leider kein Ergebniß. 

— Schmalleningken, 1. Oktober. (Geſ.) Ein abſcheuliches Gericht 
bflegen ruſſiſche und polnische Fliſſaken aus der Gegend von Minsk fich 
zu beſonderen feſtlichen Gelegenheiten zu bereiten, indem ſie Braunbier, 
Waſſer und Spiritus, letzteren natürlich in der Hauptmenge, in einem 
Eimer miſchen und ei Heringsſtücke ſchütten. Die abſcheuliche Maſſe 
wird eine Stunde gerührt, und wenn die Heringsſtücke gut „gezogen“ 
haben, mit großen Holzlöffeln aus dem Eimer zu Brot gegeſſen. Die 
Wirkung der abſonderlichen Speiſe iſt eine furchtbare, indem die Leute in 
einen ſtarken Rauſch verfallen, aus dem ſie mitunter erſt nach 24 Stunden 
erwachen. 

— Aus dem Kreiſe Pillkallen, 2. Oktober. (K. H. 3.) Ueber die 
Feldmarken von Bärenfang und Birkenfelde ging vorgeſtern ein ſtarkes 
Hagelwetter, wie ſolches ſeit Menſchengedenken um dieſe Jahreszeit im 
Kreiſe nicht beobachtet worden, nieder. Das noch nicht eingeerntete Ges 
treide iſt dadurch vernichtet. — Auf der Feldmark von Neuweide wurden 
kürzlich bei Erdarbeiten Baureſte und alte Feuerſtellen bloßgelegt. Wie 
feſtgeſtellt worden, ſind dies Ueberreſte der noch im vorigen Jahrhundert 
daſelbſt beſtandenen Dorfſchaft Löbgirren (d. i. Lindenwald), welche durch 
Ausſterben und Fortziehen der e verfallen und verſchwunden iſt. 

— Königsberg, 1. Oktober. on einem traurigen Geſchick iſt eine 
deutſche Familie in Rußland betroffen worden. Dieſelbe paſſirte auf ihrer 
freiwilligen Auswanderung geſtern Abend unſeren Oſtbahngef und berichtete 
darüber, wie die „Königsb. Allg. Ztg.“ mittheilt, Folgendes, welches ſie 
auch durch Papiere nachweiſen konnte: Seit ſechszehn Saen wohnte ſie, 
der Mann iſt Zimmermann und Tiſchler, in einem größeren Dorfe des 
Gouvernements Kowno, und da der Mann ſein Handwerk gut verſtand, 
ehrlich und tüchtig war, ſo hatte er vollauf zu thun, im Sommer beim 
Bau der ruſſiſchen Holzhäuſer und im Winter durch die Tischlerei. Die 
Folge hiervon war in erſter Linie der Neid der ruſſiſchen Zimmer- und 
Tiſchlerleute, mit denen er nun fortgeſetzt zu kämpfen hatte, dieſer wurde 
aber um ſo größer, als der Mann ſich im vergangenen Sommer ſeinen 
eigenen Hof nach deutſcher Art erbaute und 1 auch Kühe, Schweine, 
Schafe und auch ein Fuhrwerk halten konnte. Man ſuchte nun die Fa⸗ 
milie in jeder Weiſe zu ſchädigen. Nicht nur, daß man dem Manne in 
allen ſeinen Unternehmungen Schwierigkeiten bereitete, wurde er auch oft 
beſtohlen, ſo daß ſchon dadurch ſeine Verluſte recht bedeutende waren. Im 
vergangenen Sommer entdeckte der Mann ſogar eine Brandſtiftung und 
nun war ſeine ſofortige Aufgabe, ſeine Gebäude verſichern zu laſſen. Dies 
hatte ſich natürlich im Dorfe ſehr bald herumgeſprochen, und eben hatte er 
an einem Tage die Verſicherung beantragt, als Wohngebäude, Stall und 
Scheune in der nächſten Nacht bis auf den Grund niederbrannten. Das 
Feuer, natürlich angelegt, brach in allen drei Häuſern zu gleicher Zeit aus 
und griff bei den Holzbauten ſo ſchnell um ſich, daß die Familie nur das 
nackte Leben rettete. Der Mann war mit einem Schlage faſt gänzlich 
ruinirt und er konnte in Folge der immer offener zu Tage tretenden Feind⸗ 
ſeligkeiten der ruſſiſchen Bewohner nicht daran denken, noch länger in Ruß⸗ 
land zu verbleiben, verkaufte daher dis Land für einen wahren Spottpreis 
und brach mit ſeiner Familie nach Deutſchland auf, nachdem er faſt fein 
ganzes erworbenes Vermögen wieder verloren hatte. Die Familie begab 
ſich nach ihrer alten Heimath Schleſien. 

— Königsberg, 2. Oktober. (K. H. Z.) Die Albertus - Univerfität 
begeht im künftigen Jahre die Feier ihres 350 jährigen Beſtehens. Der 
Zeitpunkt der Jubelfeier iſt bis jetzt näher noch nicht Beftinmt, wahrſchein⸗ 
lich wird derſelbe auf die Zeit der Anweſenheit des Kaiſers während der 
großen Herbſtmanöver verlegt werden. 

— Kolberg, 2. Oktober. Ein intereſſanter Fund wurde kürzlich in 
der Dampfſchneidemühle von Markwald und Wallentien gemacht. Die 
Leute waren damit beſchäftigt, einen außergewöhnlich ſtarken Eichenſtamm 
in Bohlen zu zerlegen, als das Sägewerk plötzlich Widerſtand ſand und 
ins Stocken gerieth. Bei näherer Unterſuchung ſtellte ſich heraus, daß 
fünf Kanonenkugeln mittlerer Größe in das Holz des Baumes einge⸗ 
wachſen waren, an denen die Sägen gehemmt wurden. Der Baum iſt in 
der Nähe der früheren Heyde⸗Schanze geſchlagen worden und es unterliegt 
en Zweifel, daß die gefundenen Vollkugeln aus dem Befreiungskriege 

ren. x 

Bromberg, 3. Oktober. Einen Selbſtmordverſuch aus Liebesgram 
beging geſtern Nachmittag die in einem Reſtaurant der Bahnhofſtraße be⸗ 
dienſtete Kellnerin Au alte P. Sie hatte vor einiger Zeit mit einem 
jungen Manne ein Liebesverhältniß angeknüpft, welches damit ſein Ende 
fand, daß der letztere vor kurzem in eine andere Stadt überſiedelte. 
Geſtern nun erfuhr das Mädchen durch einen Gaſt, daß ihr Bräutigam 
ſich verlobt habe. Sie verließ wortlos das Lokal und bald darauf ver⸗ 
nahmen die Gäſte vom Hofe her einen dumpfen Knall. Man eilte hinaus 
und fand dort das Mädchen am Boden liegend vor. Sie hatte ſich durch 
einen Revolverſchuß eine ſchwere Wunde in der Bruſt beigebracht. Die 
Unglückliche wurde nach dem Lazareth geſchafft, wo ſie ſich gegenwärtig in 
Behandle befindet. Ihr Zuftand iſt nicht unbedenklich. 


Aoc ales. 
Tborn, den 4. Ottober 1893. 
Thorniſcher Geſchichtskalender. 
von begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


4. Okt. Der Thorner Rath erkennt gerichtlich an, dem Lukas von 

1512. Allen, Hauptmann auf Roggenhauſen, 1300 Gulden ſchuldig 
u ſein. 

1624. inen Klempner, der bei Lebzeiten mit dem Scharfrichter 


etwas familiär geweſen, ſoll die widerwillige Zunft dennoch 
begraben. 


6 


Armeekalender. 


Gefecht bei Epernon, 3 Meilen nordöstlich von Chartres, an 
der Bahn Paris⸗Chartres, bei einem Streifzuge gegen die 
hier ſich bildenden Mobil- und Nationalgarden, welche unter 
anſehnlichen Verluſten zurückgeworfen werden. — Huf. 

Regtr. 3, 16; 
Inf.⸗Regt. 11. 


$ Dritte weſtpreußiſche Provinzialſynode. 
wurde in Danzig die Provinzialſynode eröffnet. Der erſte Tag brachte 
im weſentlichen nur Kommiſſionswahlen. In die Agendekommiſſion 
wurden u. a. die Herren Superintendent Vetter-Gurske, Pfarrer Stacho⸗ 
witz⸗Thorn, in die Finanzkommiſſion Herr Stadtrath Kittler-Thorn, in 
dte Verfaſſungskommiſſion Herr Landgerichtsdirektor Worzewski⸗Thorn 

ewählt. \ 
3 6 100jähriges Jubiläum. Die Johannisloge zum Bienenkorb in 
Thorn begeht morgen (Donnerſtag) die Feier ihres 100jährigen Beſtehens. 
Heute Abend von 6 Uhr ab werden die Gäſte im Logenhauſe empfangen 
und begrüßt, worauf geſelliges Zuſammenſein folgt. Morgen Vormittag 
11 Uhr iſt Verſammlung der Logenbrüder im Logenhauſe und hinterher 
Imbiß. Um 12½ Uhr beginnt die Feſtloge im Logenhauſe und um 4 
Uhr die Feſttafelloge im Artushofe. Am Freitag Abend 7 Uhr findet im 
b ein Schweſterfeſt mit muſikaliſchen Vorträgen, Feſteſſen und 

anz ſtatt. 

w Perſonal veränderungen im Heere. Ehrhardt, Hauptmann 
vom Württemberg. Fuß.⸗Art.⸗Bat. Nr. 13, als Komp.⸗Chef beim Fuß⸗ 
Art.⸗Regt. Nr. 11 übernommen; v. Seemen, Hauptmann à la suite 
des Inf.⸗Regt. v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, der Gewehrfabrik in Danzig 


ugetheilt. 

en 99 Perſonalien. Dem Regierungsrath, Ober-Zollinſpektor Iffland 
in Neidenburg iſt die Stelle eines Mitgliedes der Provinzial⸗Steuer⸗ 
Direktion zu 75 verliehen worden. Die Amtsrichter Wintzek zu 
Lobſens und Wendler zu Strelno ſind als Amtsrichter an die Amtsge⸗ 
richte in Thorn bezw. Konitz verſetzt worden. Der Landgerichts⸗ 
Kanzliſt Schmidt in Konitz iſt zum Oberlandesgerichts-Kanzliſten bei dem 
Oberlandesgerichte in Marienwerder ernannt worden. 

— Neuer Kaſſenarzt. Herr Dr. Wierzbowski in der Bromberger 
Vorſtadt iſt zum Kaſſenarzt der gemeinſamen Gemeindekrankenverſicherung 
des Kreiſes Thorn ernannt. 

m Militäriſches. Die vierte und ſechſte Kompagnie des 5. Fuß⸗ 
Artillerie -Regiments in Poſen find am Montag früh mit der Eiſenbahn 
nach Gruppe bezw. Thorn befördert worden, um hier den Stamm für das 
neu zu errichtende 15. Fuß⸗Artillerie-Regiment zu bilden. 8 

Handelskammer. In der geſtrigen Sitzung führte Herr 
Kaufmann Schwartz jun. den 2 55 Herr Schirmer legte verſchiedene 
Handelskammerberichte und die empfehlende Schrift des Komitees für die 
Weltausſtellung in Antwerpen vor. Die Ausſtellung wird vom hieſigen 
Platze aus kaum beſchickt werden. Herr Rawitzki berichtet über die 
Weichſelbereiſung der Strombau⸗Kommiſſion, deren Ergebniß wir bereits 
mitgetheilt haben. Herr Roſenfeld theilt mit, daß ſich die Spediteure in 
Alexandrowo über die auf dem hieſigen Bahnhofe vorkommenden Be⸗ 
raubungen von Zollgütern beſchweren. Die Zollbehörde hat dies auf 
Anfrage als unmöglich hingeſtellt. Herr Schirmer meint, es müßten 
ſpezielle Fälle angeführt werden, denn ſonſt bekäme man von der Zollbe⸗ 
hörde ſtets die obige Antwort. Herr Liſſack führt einen Fall an, aus dem 
hervorgeht, daß auf dem hieſigen Hauptbahnhofe die nöthige Aufſicht 
mangelt. Herr Schirmer erklärt, daß die Handelskammer nichts dazu 
thun könne, vielmehr müßten die Spediteure die Sache ſelbſt in die Hand 
nehmen. Herr Roſenfeld beantragt, die Handelskammer äußere ſich dahin, 
daß bei einer angeblich hier erfolgten Beraubung auf telegraphiſche Benach⸗ 
richtigung ein Beamter nach Alexandrowo fahren und dort den Sachverhalt 
konſtatiren ſolle. Dieſer Antrag wird angenommen. Herr Roſenfeld 
bringt den im Reichstage eingebrachten Antrag Brömel, für die nicht be⸗ 
währte Bezeichnung „100 kg“ eine andere zu wählen, zur Sprache. Nach⸗ 
dem in längerer Debatte der Ausdruck „Centkilo“ erörtert ifi, wird die in 
Oeſterreich angenommene Bezeichnung „Quintal“ als empfehlenswerth er⸗ 
achtet. Herr Rosenfeld berichtet über einige 88 des Entwurfs zum 
Binnenſchiffahrts⸗Geſetz. Danach ſoll der Schiffer nur dann für Schaden 
haftbar gemacht werden, wenn er nicht die nöthige Sorgfalt angewendet 
hat. Die Gladbacher Handelskammer will, daß der Schiffer, nicht der 
Geſchädigte, den Beweis dafür führen ſoll. Die hieſige Handelskammer 
ſchließt ſich dieſer Anſicht an und befürwortet den darauf abzielenden 
Antrag der Gladbacher Handelskammer. Zum Schluſſe berichtet in nicht 
öffentlicher Sitzung Herr Schwartz über die zollpolitiſchen Verhandlungen 
grijchen Deutſchland und Rußland, denen er in Berlin als Sachverſtän⸗ 
iger beigewohnt (nat. politiſchen Theil. Anm. d. Red.). 

2 Koppernikus⸗Verein. In der Monatsſitzung am 2. d. Mts. er⸗ 
folgte zunächſt die Aufnahme der Herren Dr. Roſenberg und Kreisphyſikus 
Dr. Wodtke, ſowie die ſtatutenmäßige Vorbeſprechung über zwei andere 
Meldungen. — Inbetreff der Pflanzungen auf dem Jakobsberge wurde 
der Wunſch ausgeſprochen, die Bäume, Sträucher und Stöcke freihändig 
oder durch Verſteigerung zu verkaufen, und ſodann den Grund und Boden 
wieder der Fortifikation zurückzugeben. Der Beſchluß ging dahin, 
Herrn Appel freie Verfügung zu geben für die Auflöſung des mißglückten 
Unternehmens. Es iſt zu beklagen, daß die Bildung eines beſonderen 
Obſtbauvereins nicht zu Stande gekommen iſt. Ein ſolcher würde wohl 
dem hoffnungsvollen Anfang einen gedeihlichen Fortgang haben verſchaffen 
können. — Die Verſammlung nahm ſodann Kenntniß von der Abſicht 
des Herrn Oberlehrer Cremer aus Hannover, im Auftrage des Allgemeinen 
deutſchen Sprachvereins in den nächſten Tagen hier einen öffentlichen Vor⸗ 
trag zu halten, und ermächtigte den Vorſitzenden, Herrn Cremer darin zu 
unterſtützen. — Der Vorſitzende theilte ſodann mit, daß der Druck der 
nachträglich erſcheinenden Feſtſchrift für den hundertſten Jahrestag der 
Einverleibung Thorns in den preußiſchen Staat (Vortrag des Herrn 
Semrau und Denkſchrift eines Thorner Rathsherrn aus dem Jahre 1786) 
bereits im Gange ſei. In dem wiſſenſchaftlichen Theile der Sitzung 
hielt Herr Landgerichtsrath Martell einen Vortrag über „Die anrüchigen 
Gewerbe im Mittelalter“, in welchem die oft wunderbaren Gedankengänge, 
welche ein Gewerbe unehrlich machten und ein anderes als ehrlich gelten 
ließen, in Verbindung mit den verſchiedenſten Geſtaltungen der Strafrechts⸗ 
pflege dargelegt wurden. Die nachfolgende Beſprechung galt vorzugsweiſe 
dem Nachweis noch jetzt vorhandener Spuren der früheren Anſchauungs⸗ 
und Gefühlsweiſe. Herr Uebrick wies einen im Jahre 1756 in Breslau 
für einen ſeiner Vorfahren ausgeſtellten Geburtsbrief vor, in welchem ihm 
die Abſtammung von „ehrlichen“ Eltern beſcheinigt wurde. 

A Der Landwehrverein hält am nächſten Sonnabend bei Nicolai 


eine Hauptverſammlung ab. 

„ Fahnenweihe. Am Sonntag den 8. d. M. Nachmittags 4 Uhr 
feiert das Maurergewerbe Thorn im Maurer⸗Amtshaus Fahnenweihe. 
Die Fahne iſt aus der Bonner Fahnenfabrik geliefert, ſie iſt auf einer 
Seite blau und auf der anderen gelb. Auf der blauen Seite iſt die 
Einigkeit“ in Gold geſtickt, auf der gelben Seite die Innungslade mit 
der Jahreszahl 1569, darüber ein fliegender Adler, alles in old, Silber 
und Seide geſtickt. Das Maurergewerk beſteht ſeit dem Jahre 1569. 

der Aſrikareiſende Theodor Weſtmark kommt nach Thorn und 
wird in nächſter Woche hier ſprechen. Ueber ſeinen letzten Vortrag in 
Wien im September und über ſeine äußere Erſcheinung bringt die Preſſe 
folgende Darſtellung: „Die Schilderungen Weſtmarks, welcher in halb 
Europa ſeine intereſſanten Erlebniſſe vor einem ſtets zahlreichen Publikum 
ſchilderte, beſitzen den Reiz der Urſprünglichkeit und enthalten zahlreiche 
intereſſante Einzelheiten. Das Deutſch des Vortragenden iſt nur wenig 
remdartig im Accent und der Tonfall der Rede aber vollkommen ver⸗ 
ſtändlich. Intereſſant und eigenartig iſt auch das Auftreten des Vor⸗ 


tragenden.“ i 
g „Innung Thorn hielt am Montag im 
(i) Die Barbier⸗ und Friſeur⸗In gen in 


Vereins! i Blachowitz ihre Quartals⸗Sitzung ab. ; 
2 dung Find 8 Lehrlinge 5 Lehrlinge, welche 1 = ilfenprüfung 
befanden haben, wurden zu BE Er e 77 5 4 ſich währen ener 
uf 3 in ſeiner Lehrzeit zurückgeſetzt, da 1 . 
eg bal Anwesend waren 25 Mitglieder u. a. 
Zusa ran purg. Lautenburg, Podgorz. „Zum Schluſſe war gemüthliches 

mmenſein. indalder⸗ 

Auf na Schulvereins⸗Tag des Provinzialver dandes 
Oſt⸗ und eng zum ne und 1. Oftober 1893 — lautete 
ie Einladung auch an die Orts gruppe Thorn, die in der Kontrolverſamm⸗ 
ig am 26. v. Mis. beſchloß, einen 


Vertreter zu entſenden. Dieſer Be⸗ 
des hat um fo größere Anerkennung bei dem Vorſitzenden des Ver⸗ 
e 


leb⸗ 
Herrn Dr. v. Seidlitz in Königsberg gefunden und um jo leb 
Saftere Freude in der eſwerſammung hervorgerufen, als Thorn die 
einzige Stadt war, die außer Königsberg und Elbing dies gethan, obwohl 
eine offizielle Vertretung der Ortsgruppen nicht ſtaktfinden ſollte. Es iſt 
damit wieder bewieſen, mit welchem warmen Intereſſe die alte deutſche 
Stadt Thorn ſich bemüht, alle nationalen Beſtrebungen zu unterſtützen. 
Der ausführliche Bericht, welchen der entſandte Vertreter auf einer in 
nächſter Zeit abzuhaltenden Verſammlung der hieſigen Ortsgruppe geben 
joll, wird auch diefer ein erneuter Weckruf ſein, die Sache unſerer deut⸗ 
ſchen Schulgenoſſenſchaft um ſo eifriger zu fördern. 


Geſtern Vormittag 


Feld⸗Art.⸗Regt. 3; Königlich Bayeriſches 


> > Jagdkalender. Im Monat Oktober dürfen geſchoſſen werden: 
Elchwild, männliches Roth⸗ und Damwild, Rehböcke, Dachſe, Auer⸗, Birk⸗ 
und Faſanenhähne und Hennen, Enten, Rebhühner, Haſen, Wachteln, 
Haſelwild, Trappen, Schnepfen, wilde Schwäne und alles andere Sumpf⸗ 
und Waſſergeflügel. Ferner dürfen vom 15. Oktober ab geſchoſſen werden: 
weibliches Roth⸗ und Damwild, Wildkälber und weibliches Rehwild. 
[—] Umtauſch von Interimsſcheinen der Reichsbank. Von den 
in den Jahren 1890 bis 1893 ausgegebenen Interimsſcheinen der 30% 
deutſchen Reichsanleihe iſt der Reichs⸗Hauptbank ein größerer Betrag noch 
immer nicht zum Umtauſch gegen die in Berlin liegenden definitiven Stücke 
eingereicht worden und zwar ſind: aus 1890 Nom. Mk. 3200, aus 1891 
Nom. Mk. 15 300, aus 1892 Nom. Mk. 40 600, aus 1893 Nom. Mk 


4 464 900 rückſtändig. 

SPichelſteiner Fleiſch. Dem bayeriſchen Fleiſchgericht, welches 
Fürſt Bismarck in Kiſſingen nach überſtandener ſchmerzhafter Krankheit 
mit großem Appetit Bine — hat, widmet die in Würzburg erſcheinende 
„Neue Bayeriſche Landeszeitung“ einen größeren Aufſatz, aus dem wir 
das Weſentliche hier wiedergeben: ... Der Name dieſes Fleiſchgerichts 
kommt daher, daß die Bewohner der Donauebene Straubinger Gegend) 
als praktiſche Leute gelegentlich ihrer beliebten Aus üge nach dem reizenden 
im bayeriſchen Walde gelegenen „Pichelſtein“ in eigenen Blechkaſſerollen 
das bereits zu Hauſe zerkleinerte und mit den nöthigen Ingredienzien ver⸗ 
ſehene Fleiſch mitzunehmen und an Ort und Stelle über einer Spiritus⸗ 
flamme zu kochen pflegen. Die Bewegung in der herrlichen Waldluft im 
Verein mit dem genoſſenen „Pichelſteiner Fleiſch“ erzeugen allerdings einen 
Durſt, den mit köſtlichem „Waldlerbier“ zu löſchen Göttergenuß iſt. Die 
Hauptſache iſt, daß das Gericht vorzüglich iſt. In der Regel wird es aber 
anz falſch präparirt, und was man in Wirthshäuſern gewöhnlich als 
olches bezeichnet, iſt es eben nicht. Zu Nutz und Frommen aller Deut⸗ 
ſchen und anderen Menſchen, welche einmal etwas anderes als die all⸗ 
tägliche Speiſekarte genießen wollen, geben wir das genaue Rezept an, wie 
es gefertigt werden fol. Zur Bereitung gehört vor allem ein paſſendes 
Gefäß zum Kochen des Gerichtes, die jo 
eine aus zwei ineinander greifenden Thei 
wodurch bezweckt wird, daß das ſich beim Kochen entwickelnde Aroma 
(Wohlgeruch) nicht verflüchtige. Es wird nur ſehnenfreies Rindfleiſch, 
(manche nehmen auch etwas Schweinefleiſch dazu, Kalb⸗ oder Schaffleiſch 
werden zu weich) in nicht zu dicke ungefähr ten oe Schnitte zerkleinert, 
gut geſalzen und gepfeffert. Mittlerweile werden artoffel in etwa Blei⸗ 
jtift dicke Scheiben und gelbe Rüben (Mohrrüben) in halb fingerlange 
Stücke geſchnitten. Der Boden der Kaſſerolle wird nun reichlich mit Mark 
aus Rindsknochen belegt und darauf eine Schicht Fleiſch gebracht, dieſes 
mit einer Schicht Kartoffeln und Rüben, untermiſcht mit Peterſilien, ge⸗ 
ſchnittenen Zwiebeln und wenig Sellerie überlegt und ſo abwechslungs⸗ 
weiſe fortgefahren, bis das Gefäß voll iſt, worauf zum Schluſſe wieder 
eine Lage von Mark kommt. Die beiden Theile werden nun feſt über⸗ 
einander geſteckt, das Gericht auf einem Spiritus⸗Apparat gar Gange was 
je nach der Menge des verwendeten Fleiſches in ½ bis ¼ Stunden der 
Fall ſein wird. In der Zwiſchenzeit muß die Maſchine einmal umgedreht 
werden. Servirt (auf den Tiſch getragen) wird das Gericht ohne Weiteres 
in der zur Bereitung verwendeten Kaſſerolle. 

* Entſcheidungen des Reichsgerichts. Die geſetzliche Verpflichtung 
des teſtamentariſchen Nutznießer s des Erbtheils zur ne der 
uſufructuariſchen Caution, welche nach dem römiſchen Recht 
durch den Erblaſſer nicht erlaſſen werden kann, findet, nach einem Urtheil 
des Reichsgerichts, VI. Civilſenats, vom 1. Juni 1893, im heutigen 
gemeinen Recht keine Anwendung. Nach dieſem iſt der in letzt⸗ 
williger Anordnung ausgeſprochene Erlaß der eidlichen Inventarlegung 
und der uſufructuariſchen Caution wir kſam; wohl aber ſteht dem durch 
den Nießbrauch beſchränkten Eigenthümer auch während beſtehenden Nieß⸗ 
brauchs das Recht zu, gegen den über die Grenzen ſeines Rechts hinaus 
mit dem Gegenſtand des Nießbrauchs verfahrenden Nießbraucher auf 
Schadenerſatz bezw. auf Wiederbringung in das dem Nießbrauch unter⸗ 
liegende Vermögen zu klagen, ſowie gegenüber ſein Recht gefährdenden 
Verfü age des Nießbrauchers auf Sicherungsmaßregeln anzutragen. 

A Diebſtahl. Der Bäckerlehrling Alexander Pniewski, welcher hier in 
Lehre ſtand, entfernte ſich ohne jeden Grund aus ſeinem Dienſt und nahm 
einen Ueberzieher, ein Korallen⸗Armband und ſein Arbeitsbuch mit. Der 
Dieb wurde verhaftet. 

Gefunden ein Quittungsbuch der Ortskrankenkaſſe, auf den Namen 
des Schneidergeſellen Bernhard Roſenfeld lautend. Näheres im Polizei⸗ 
Sekretariat. 

„ Verhaftet 5 Perſonen, darunter eine Frau Wilhelmine Neumann 
eb. Lemke aus Gremboczyn, welche im Hotel „Schwarzer Adler“ zwei 
ajen zum Kaufe anbot, ſich aber über deren Erwerb nicht legitimiren 

konnte. Es liegt ſonach Verdacht des Wilddiebſtahls vor. 5 
as 


O Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand 0,38 Meter. 
Waſſer ſteigt. 

. ² ³³ q A . 
Vermiſſchtes. 


Die Cholera. Das Reichsgeſundheitsamt macht folgende 
Cholerafäle bekannt: In Hamburg wurden vom 2. 3. Oktober 
Morgens Neuerkrankungen nicht gemeldet; unter den früher 
Erkrankten ſind 3 geſtorben. 

Aus Madagaskar wird gemeldet, daß ein franzöſiſcher Rei⸗ 
ſender auf einer Forſchungsreiſe von Räubern überfallen und mit 
ſeiner Begleitung niedergemacht wurde. — Völlig niedergebrannt 
find in Altona die Eisſchuppen der Aktiengeſellſchaft der Altonaer 
Eiswerke. Der Schaden iſt bedeutend. Man vermuthet Brand⸗ 
ſtiftung. — Eingeſtürzt iſt in Glatz während eines Sturmes die 
„Kolonnade“ am Puhuberg. Ein Musketier des 38. Regiments, 
welcher hier Wache ſtand und Schutz in dem Gebäude ſuchte, 
wurde von den Trümmern erſchlagen. Große Ueberſchwem⸗ 
mungen haben in mehreren Städten Unteritaliens bedeutenden 
Schaden verurſacht. Zahlreiche Häuſer ſind eingeſtürzt, ebenſo 
mehrere Brücken. Auch ſind leider mehrere Perſonen umgekom⸗ 
men. Der Bahnverkehr iſt theilweiſe unterbrochen. — Auf dem 
Roſenlauf-Gletſcher bei Miringen wurden die Ueberreſte des 
Leichnams eines unbekannten Touriſten aufgefunden. Derſelbe 
iſt wahrſcheinlich ſchon vor zwei oder drei Jahren von abſtür⸗ 
zenden Eisblöcken erſchlagen und begraben worden und da liegen 
geblieben, dis die diesjährige Hitze das Eis ſchmolz und den 
Verunglückten an das Tageslicht brachte. Nach den bei dem 
Leichnam gefundenen Münzen muß der Verunglückte ein Oeſter⸗ 
reicher ſein. Zerbrochene Gletſcherpickel, ſowie ein Trinkbecher 
wurden etwas weiter unten gefunden. 

Ueber einen außerordentlichen Schwin⸗ 
delin der Seifenbran che macht die Fachſchrift der 
Seifenfabrikant folgende Enthüllungen: Jeder Fachmann weiß, 
mit welchen Schwierigkeiten und Vorurtheilen der deutſche Par⸗ 
fümerie⸗Fabrikant zu kämpfen hat, um ſeine Erzeugniſſe an den 
Mann zu bringen. Während auch die vorzüglichſten Fabrikate 
deulſcher Häufer vom großen Publikum mit einem gewiſſen 
Mißtrauen betrachtet werden, wird alles, was unter franzöſiſcher 
oder engliſcher Flagge ſegelt, ohne Bedenken zu enormen Preiſen 
gekauſt. Und dazu tritt noch die unreelle Konkurrenz, welche ſeit 
einigen Jahren vermittelſt eines eigenthümlichen Schwindelver⸗ 
fahrens das deutſche Publikum in unerhörter Weiſe brandſchatzt. 
Und das geſchieht jo: In irgend einer entlegenen Straße Ber⸗ 
lins etablirt z. B. ein Induſtrieller eine Parfümeriefabrik 
unter einem etwas hochtönenden Titel. Die „Fabrik“ beſteht 
aus Stube und Kammer, Komtoir und Packraum, und das iſt 
alles. Der Herr Fabrikant ramſcht dann bei irgend einem 
reellen Hauſe ganz ordinaire Cocosſeifen und Parfums, und 
dieſe Waaren werden vermittelſt eleganter Etiketten in „Feinſte 
Blumen⸗Extraits“, Lilienmilch, Rojencr&me, Veilchen⸗Lanolinſeifen 
x. verwandelt. Jetzt werden Reiſende engagirt und da dieſelben 
prinzipiell nur aus anderen Branchen entnommen werden, ſo 
erhalten ſie vom „Chef“ Unterricht im Betruge, bis ſie den „Rummel“ 
weghaben. — Die Inſtruktion lautet: Der Reiſende hat nur ſolche 
Kunden zu beſuchen, welche in Seifen und Parfümerien noch nicht 
gearbeitet haben, alſo Modiſtinnen, Eijen-, Kurzwaarenhändler ꝛc. 
Auch hat ſich der Reiſende davor zu hüten, ſolche Kunden aufzu⸗ 
ſuchen, an welche die Firma bereits einmal geliefert hat. Dem 
Reiſenden iſt es geſtattet, den Kunden allerhand Verſprechungen 


enannte „Pichelſteinermaſchine“, 
en beſtehenden Blech-Kaſſerole, 


zu machen, da die berüchtigte Schluß⸗Nota am Fuß die von den 
Kunden faſt nie geleſene Bemerkung enthält: „Alle mündlichen 
Verſprechungen meines Reiſenden find ungiltig.“ Der berüch⸗ 
tigte Schlußſchein, den der Kunde nach gemachter Beſtellung 
unterſchreiben muß, enthält die Worte: „Beſtelle hierdurch .. 
Dutzend Toiletteſeife, das Stück zu .... Mk.“ Das Wort 
„Stück“ iſt ganz klein gedruckt und nur für den lesbar, der gute 
Augen hat, jo daß der Kunde oberflächlich lieſt: „Beſtelle hier⸗ 
durch .. .. Dutzend Toilelteſeife zu .... Mk.“ Der Beſtel⸗ 
ler glaubt für 1 Mk. 1 Did. Stück Seife zu erhalten und that⸗ 
ſächlich erhält er für eine Mk. 1 Stäck Seife. Sobald die 
Unterſchrift auf dem Schlußſchein gegeben, ſoll — ſo lautet die 
Inſtruktion, der Reiſende augenblicklich ſich empfehlen! Der 
Käufer meint für 60—70 Mark Waare beſtellt zu haben und 
erhält für 3—400 Mark laut Schlußſchein unbrauchbares Zeug, 
durch welches er das bei ihm ſonſt kaufende Publikum verſcheucht, 
nach einigen Tagen weiß das Städtchen — nur die „Provinz“ 
wird hineingelegt — daß Herr X. ein Betrüger iſt, der Mann 
iſt ruinirt. Gegen die Gaunerfirma in Berlin, die ihn hinein⸗ 
gelegt, klagen, iſt ganz zwecklos. Der Fabrikant legt den Schluß⸗ 
ſchein vor, und das Gericht verurtheilt darauf hin den Empfän⸗ 
ger der Waare. Etwa dreihundert derartige Prozeſſe rühmt ſich 
eine hieſige „Fabrik“ in der Provinz gewonnen zu haben. Iſt 
der Reiſende drei Tage hindurch in den Schwindel eingeweiht, 
dann wird die Lehrzeit durch ein Examen geſchloſſen. „Der 
Chef“, ſo ſagte ein Reiſender ſpäter aus, „ſetzte ſich in den Lehn⸗ 
ſtuhl und ſagte: So, jetzt bin ich der Dumme aus der Provinz, 
nun ſeifen Sie mich ein!“ — Wir geben dieſe Ausfüh- 
rungen des erwähnten sachblattes wieder, ſowohl um 
durch Aufdeckung dieſes Schwindels die ſoliden Geſchäfte zu 
ſchützen, wie auch all diejenigen Kreiſe zu warnen, gegen 
welche das raffinirte Verfahren gerichtet iſt. 

— — 


Delegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Hannover, 4. Oktober. Die Ehefrau eines Hofoptikers Pohl 
verſtarb infolge Vergiftung durch Blauſäure. Als der That verdäch⸗ 
tig wurde der Ehemann der Verſtorbenen in Haft genommen, bei 
welcher Gelegenheit derſelbe den Verſuch machte, ſich durch einen Re⸗ 
volverſchuß zu tödten. Da er an ſeinem Vorhaben verhindert wurde, 
verſuchte er vergeblich ſich ebenfalls durch Blauſäure zu vergiften. 
Pohl iſt heute, nachdem er ſoweit wieder hergeſtellt iſt, in das Gerichts⸗ 
gefängniß eingeliefert worden. 5 

Trie ſt, 3. Oktober. Ein heftiger Sirokko mit Springfluthen 
hat ungeheuren Schaden angerichtet. Sämmtliche Weingärten in der 
Umgebung von Goetz ſind zerſtört. 

Peters burg, 3. Ottober. Die Redakteure derjenigen 23 
Journale, welche ein Telegramm an das franzöſiſche Feſtkomitee ge⸗ 
richtet und beſchloſſen hatten, eine Deputation zu den Feſtlichteiten nach 
Toulon zu entſenden, wurden zur Polizeibehörde berufen. Von der⸗ 
ſelben wurde ihnen bedeutet, daß ihr Vorgehen an leitender Stelle 
gemißbilligt werde und daß ſie ſich jedes korporativen Vorgehens zu 
enthalten hätten. Rußland werde in Toulon in genügender Weiſe 
offiziell vertreten ſein. 


Für den durch Brand ſchwer geſchädigten Budenbeſitzer Tlee⸗ 
mann iſt ferner in der Expedition eingegangen: 
Von U 1 Mark 20 Pf. 
Weitere Gaben nimmt entgegen die Expedition. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


E ͤ re een 


Weichſel: Thorn, den 4. Oktober. 0,38 über Null 
7 Warſchau, den 30. September 929898 =; 
5 Brahemünde, den 3. Oktober. 252 ͤ 
Brahe Bromberg, den 3. Ottober. 1 


Stand der Cholera in Polen. 


Gouvernement. Ortſchaft. | Datum. 78 0 Todesfälle 
Warſchau.] Warſchau 27.— 30/9. | 1 | 1 
5 Jadow, Zagroby ! „. 
5 und en } 25. — 29./9. 15 10 
Kaliſch. [Kolo u. Ozorkow | 21.-27./9.| 24 13 
Rado m Kozienice 22.— 26/9. 11 9 
Lublin Cholm, Kreis 20. 28/9. 23 5 
Siedlec Janow 25.—29 /9. 4 5 
Plo cht. Prasnysz 24.—27./9. 4 2 
Lomz a. kreis Mazowieck, 
7 Oſtrow, Pultusk, 25. —28./9. 285 122 
7 Makom, Lomza, 
= Kolno Oſtrolenka 


Danzig, den 3. Oktober 1893. 
Der Staatskommiſſar für das Weichſelgebiet. 


Handels nachrichten. 
Danzig, 3. Oktober 
Weizen loco unveränd., Ghirka billiger, per Tonne von 1000 
108/137 M. bez. Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit, 
Gr. 126 Mk. zum freien Verkehr 756 Gr 136 M. 
Roggen inländ. matt, tranſit unveränd. per Tonne von 1000 Kgl. 
robkörnig per 714 Gr. inländiſcher 115—115 M. tranſit 94 M. 
Negulirungspreis 714 Gr. lieferbar inländ. 116 M. unterpol⸗ 
uiſch 94 M- 
Spiritus per 10000 „/. Liter, conting. 
33 M. Gd., Okt. 33 M. Br., 


Kilogr. 


745 


loco 54 M Br, 
ov.⸗Mai 316d. 


Velegrapbpifche Schtußcourſe. 
Berlin, den 4. Oktober. 


Tendenz der Fondsbörfe: feiter. | 4. 9. 93. 3. 9. 93. 


nicht cont. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa . 212,20 212,— 
Wechſel auf Warſchau kurz 211,70 211,90 
Preußiſche 3 proc. Conſols 85,50 85,70 
Preußiſche 3½ proc. Conſolnss 99,90 100,— 
Preußiſche 4 proc. Conſoss 106,80 106,75 
Polniſche 3 4% proc. 64,60 64,90 
Polniſche n . 62,50 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 96,30 96,90 
Disconto Commandit Antheile 172,50 172,80 
Oeſterreichiſche Banknoten . 160,80 161.60 
Weizen: N er 147,25 146,75 
( ne 157,25 157,— 

loco in New⸗ Hort 71,% 72,½ 

Roggen: loeo . . a 126,— | 126,— 
Oktober⸗Nov. 5 125,— | 127,75 

Nov. Dez. Eee 127,— | 126,75 

Eee u 135,— | 134,75 

Rüböl: Nov.⸗Dee. 8 48,30 48,70 
April⸗ Mai 49,10 49,40 

Spiritus: 50er loco 53,10 —.— 
70er loco 33,50 33,40 

Nov.⸗Dez. 31,90 32,80 

i 94 37,80 


TTT ee 37,90. 
Reichsbank⸗Discont 5 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 5½ reſp. 6 pot. 
London⸗Discont 5 pCt., 

Freitag den 5. Oktober. 
Sonnenaufgang: 6 Uhr 9 Min uten. 
Sonnenuntergang: 5 Uhr 27 Mi nuten. 


S 


Bekanntmachung 
betreffend die Urwählerliſten. 


Zu den bevorſtehenden Neuwahlen für das 
Haus der Abgeordneten ſoll höherer Anord— 
nung zufolge, die Wahl der Wahlmänner am 
31. Oktober d. Is. ſtattfinden. Zu dieſem 
Zwecke iſt die Stadt Thorn nebſt Vorſtädten 
in 17 Uhrwahlbezirke eingetheilt, deren Abgren⸗ 
zung ſpäter bekannt gemacht werden wird. 
Nach der letzten Volkszählung hat die Stadt 
Thorn mit der zur Feſtung gehörenden Gar- 
niſon 27018 Seelen, wovon das außerhalb 
des Stadtbezirks in den angrenzenden länd⸗ 
lichen Gemeindebezirken liegende Militär mit 
2070 Seelen abgeht. Hiernach bleibt für die 
Bildung der Urwahlbezirke und Feſtſtellung 
der Baht der zu wählenden Wahlmänner für 
die Stadt Thorn gemäß der SS 5 bis 7 der 
Verordnung vom 30. Mai 1849 und 8 2 
des Reglements vom 18. September 1893 eine 
Seelenzahl von 24948 maßgebend, bei welcher 
99 Wahlmänner zu wählen ſind. Die auf⸗ 
geſtellten Urwählerliſten werden 3 Tage und 
zwar am 5., 6. und 7. Oktober d. J. im 
Stadtverordneten -Sitzungsſaale, Rathhaus 
1 Treppe [Aufgang im Hofe unterm Rösner⸗ 
denkmal] während der Dienſtſtunden zur Ein⸗ 
ſicht öffentlich ausliegen. 

Wir fordern die Wahlberechtigten auf, ſich 
zu überzeugen, ob ſie richtig eingetragen ſind, 5 
wobei wir bemerken, daß jeder Wähler unter] A 
der Hausnummer desjenigen Hauſes aufge- 
nommen und in der Liſte eingetragen ſteht, 
in welchem er vor dem 1. Oktober d. 38. 
gewohnt hat. Etwa nothwendige Berichti— 
gungen find im Stadtverordneten-Sitzungs⸗ 
ſaale vor Herrn Stadtſekretär Schaeche münd— 
lich oder ſchriftlich bei uns bis einſchl. den 
7. Oktober d. 33. zu beantragen. Reklama— 
tionen, welche ſpäter eingehen, können nicht 
berückſichtigt werden. 


Aeue Braunſchw. Gemiſeconſernen 


(3670) J. G. Adolph. 


ſind eingetroffen. 


Georg Voss-Thorn 
Weingross handlung 


empfiehlt ihr Lager 


Cigarren en gros. 
ESSIG - &7 


Wahlberechtigt ift jeder ſelbſtſtändige Preu= 
Be, = das 24. Lebensjahr en hat, — 
im Vollbeſitz der bürgerlichen Ehrenrechte iſt, Verlag v ; au, Altbüßerſtraße 29, 
nicht dane Bye und ik erlag von Frauz Goerlich in Bresl üßerſtraße 
6 Monate hier feinen Wohnſitz oder Aufent- 
halt hat. 3699 Zug end freund 


In unſerer erſten Bekanntmachung vom 
30. September d. Is. in Nr. 231 dieſer 
Zeitung vom 1. Oktober d. Is. iſt die 
Auslegungszeit und die Reklamations⸗ 
friſt irrthümlich anders bezeichnet. 

Thorn, den 2. Oktober 1893. 


Der Magiſtrat. 
Oeffentliche 
Zwangsberſteigerung. 
Freitag, den 6. Oktober er., 
Vormittags 9½ Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des 
Königl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 

1 Bettgeſtell, 1 Oberbett, 3 
Kopfkiſſen, 2 Stühle, 1 Gar: 
dinenſtange mit 2 Gardinen 
und 1 Tiſch 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah: 
lung verſteigern. 3742) 
Thorn, den 4. Oktober 1893. 
Bartelt, Gerichts vollzieher. 
Oeffentliche freiwillige 
Verſteigerung. 
Freitag, den 6. Oktober er, 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des 
Königl. Landgerichtsgebäudes hielbſt 
11 ſilberne Remontoirtaſchen⸗ 
uhren, 1 größeren Poſten 
Damenmäntel, 1 Regulator, 
1 Teppich, 2 Lampen, 1 lan: 
gen Spiegel, 1 Sopha u. A. m. 
öffentlich meifibietend gegen baare Zah— 
lung verſteigern. (3742) 
Thorn, den 4. Oktber 1893. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 
Komme zum Jahrmarkt 
nach Schönſee mit 
Rupferkeſſels Kaſſerollen 
Alt-Kupfer wird eingetauſcht. 
A. Goldenstern. 


REITER DEN 
Rechnungen 


Kgl. Garniſon⸗Verwallung 


auf Normalpapier (4b) das Buch 
u Pfg. Bi 
empfiehlt 


die Nathsbuchdruckerei von 


| Illuſtrirte Blätter 
zur Unterhaltung und Belehrung. 
Herausgegeben von Max Hübner. 
Eingetragen in der preuß. Poſt-Zeitungs-Preisliſte 1893 Nr. 3241 
und Nachtrag XVI 3242. 

Preis vierteljährlich bei Bezug durch den Buchhandel oder die Poſt in Wochen⸗ 
nummern oder Monatsheften 75 Pf. Unter Kreuzband koſten beide Ausgaben je 
1 Mk. pro Quartal. 

Vom „Jugendfreund“ find bis jetzt zwei komplette Bände broſchirt a 1,50 M. 
erſchienen, welche ſich vorzüglich als Lektüre für die Jugend, ſowie zur Anſchaffung 
für Schülers und Voltsbibliotheken eignen, in den ſtilvollen Pracht ⸗Einbänden 
a 3 Mk. auch zu Prämien und Feſtgeſchenken aller Art. Der „Jugendfreund“ iſt 
verhältnißmäßig noch ſehr jung, verdient aber neben den älteren Zeitſchriften einen 
hervorragenden Platz. Die beiden abgeſchloſſenen mit vielen Abbildungen verſehenen 
erſten Bände waren überaus reich an unterhaltenden und belehrenden Beiträgen, an 
Erzählungen aus der Vergangenheit und Gegenwart, aus der Fremde und Heimath, 
an Märchen und Sagen, an Plaudereien und Humoresken, an Lebens bil dern und 
belehrenden Darſtellungen aus den verſchiedenſten Wiſſensgebieten, ſogar aus der 
Volkswirthſchaftslehre; die Sammelmappe barg eine Menge unterhaltender und an- 
regender Kleinigkeiten, Anekdoten und Geſchichtchen, Sprüche und Scherze, Kunſtſtücke, 
Räthſel, Aufgaben und Spiele. — Eltern und Erzieher machen wir daher wieder⸗ 
holt auf dieſe ausgezeichnete Jugendſchrift aufmerkſam. (3674) 

Probenummern gratis und franco. 


Ein Lieutenant a. D. N 


— Arthur Zapp. 
Mit dieſem großen, ſpannenden Roman des beliebten Schriftſtellers 
eröffnet die „Gartenlaube“ ſoeben ein neues Quartal. 
Abonuementspreis der Gartenlaube vierteljährl. 1 Mk. 60 Pf. 
Man abonnirt auf die Gartenlaube bei allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten. 
Probe⸗Nummern ſendet auf Verlangen gratis und franco 
Die Verlagshandlung Ernst Keil’s Nachfolger in Leipzig. 
Lee eee eee eee eee. 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art und Mauerlatten⸗ 
Bauhölzer zu billigſten Preiſen. Julius Kusel. 


Als Begräbnißordner vom hie⸗ 22 
ſigen Kriegerverein gewählt, empfehle Buch für Alle, 
0 jährlich 28 Hefte à 30 Pf., 


ich nich dem geehrten Publikum von 
Thorn und Umgegend und bitte mich Chronik der Zeit 

1 
jährlich 28 Hefte à 25 Pf., 


bei vorkommenden Todesfällen gütigſt 
mit Aufträgen beehren 0 de 
Prompte und billige Bedienung zu⸗ 
Ueber Land u. Meer, 
(Oktav-Ausgabe) 
jährlich 13 Hefte & 1 Mk., 


geſichert. (4621) 
Vom Fels zum Meer, 


C. Kornblum, Kopernikusſtr. 41. 
jährlich 26 Hefte à 50 Pf, 


Habe mich hier als 7 
Klavierlehrerin 
Velhagen & Klasings Manatsbefte, 
jährlich 12 Hefte à 1 M. 25 Pf. 


niedergelaſſen. (Ausbildung Kullak'ſches 
Konſervatorium unter Profeſſor Kullat’s 
Leitung.) Bereits mehrere Jahre in einer 
beginnen jetzt einen neuen Jahr- 
gang und halte ich dieselben zum 
Abonnement bestens empfohlen. 


Provinzialſtadt als Lehrerin gewirkt. 
3628) Olga Salomon, 

Walter Lambeck, 
Buchhandlung. 


Baderſtraße 2. parterre. 


| Adolph Collins Rosenroth. 
Unübertr. Schönheitsmittel giebt jedem zu 
blaſſem Teint ein frisch. roſig. Ausſehen, das 
ſelbſt v. geübt. Auge nicht von natürl. Röthe 


Ernst Lambeck. 
CCC unterſch. werden kann. Enthuſiaſtiſche Anz 
erkennungen. Fl. 1 u. 2 Mk. Echt z. h. bei 


eſchüfts Derlegüng. Srorsi: Sm. 
Von heute ab befindet ſich meine Gepflückte Bergamotten 


Sucha Fanatec u. Grumkauer Birnen 
gungs- n al 2 Ma chinen⸗ ſind zu haben Gerechteſtr. 10. geſucht bei 
ſtrickerei, Weiß⸗, Wol- und 
Kurzwaareu⸗Handlung ee meer. 
Elisabethstrasse Nr, 4, 
neben Frohwerk., 
die Reſtbeſtände der M. Fiegel' 
ſchen Concursmaſſe werden von heute 
ab, um ſchnell zu räumen, noch 
unter Taxpreiſen ausverkauft. 
Eliſabethſtr. 4 A, Hiller Eliſabetyſtr. 4 
Ein gut erhalt. Stall 
v. gleich zu verkauf. Fiſcherſtr. 40. 


(3010) 


Ein Pianino 
noch gut erhalten, iſt preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. Gerechteſtr. 21, 1 Tr. links. 
e anſbarſche - Do 
NMI. S. Leiser. 


Ich verſende als Spezialität meine 


Schles. Gebirgs-Halbleinen BE 


74 em breit für Mk. 13,—, 80 em breit für Mk. 14,—; meine 


BES” Schles. Gebirgs-Reinleinen 


76 cm breit für Mk. 16,—, 82 cm breit für Mk. 17,—., 
Bu Das Schock 33½ Meter bis zu den feinſten Qualitäten. ng 
Viele A nerkennungsſchreiben. — Muſter frei. (1719) 
Ober⸗Glogau in Schleſien. J. Gruber. 


Mädchen, welche die feine 
2 
er, 


Stern’sches Conservatorium 
der Musik, 
Berlin S. W., Wilhelmstr, 20. 
Directorin: Jenny Meyer. 


Neuer Cursus: 9. October. 
(3716) 


f H Schneider, 


Atelier für Zahuleidende. 


Aufnahme-Prüfung: 7 October 9 Uhr. 


Jenny Meyer, 


Am 12. Oktober 


im Saale des Artushofes 
7 . Uhr 


reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- u. Ungarweine, reitet 7, (1439) I 
- Champagner, Rum, Cognac u. Arac. : (1765) = Hathöapoihere. 1 Tosti-Coneert 


gegeben von der Sängerin 


—SJahn⸗-Atelier 8 — Frau Theresa Tosti-Panzer 


R. Buezkowskl, 


THOR N, Breitestrasse Nr. 46. 


Schmerzloſe Bahnoperationen 
mit Gas ꝛc. 
Plomben — Künstliche Zähne 
unter Garantie. 


l Spezialität: 
Goldgebiſſe — Goldfüllungen. 
O0 Civile Preise. OO 
Sprechſtunden von 9—1 u. 3-6 Uhr. 
Poliklinik von 8—9 Uhr früh. (3668) 


Künfl. Zähne l. Pomben 


werden ſauber und gut ausgeführt von 


D. Grünbaum, 


appr. Heilgehülfe und Za hnkünſtler, 
; Seglerſtr. 19. (1703) 


Teltower Rübchen 


empfiehlt 68689) 
A. Mazurkiewiez. 


Bur Abholung b. Gütern 


zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich 
Spediteur W. Boettcher, 
Inh Paul Meyer, 


(285) Brückenſtraße 5. 


DDamenſchneiderei 
e wollen, verlangen (3737) 


Geschw. Bayer, 
Altſtädtiſcher Markt 17. 


— — Theilnahme am Anfangs⸗Un⸗ 


terricht bei einer geprüften Lehre⸗ 


rin wird noch ein kl. Mädchen geſucht. 
Meld. i. d. Erped. d. Ztg. sub 15 1. 


„ ehrere möbl. Wohnungen 
zu vermieth. Gerechteſtr. 26. 


Koppernikusſtr. 7, 


Parterre Wohnung von 6 Zim- 


mern nebſt Zubehör ſofort zu vermieth. 
1 gut möblirtes 3 immer ſofort 


zu vermiethen Schillerſtr. 17, I. 


J Zimm. Gerberite. 31, 2 Teß, 


2 kleine Wohnungen 4 Tıp. 
vermiethet. F. Stephan. 


Nranen- u. Gartenitraße-Ehe 
heriſch. Wohn. (im Ganzen, auch ger 
theilt) beſtehend aus 9 Zimmern mit 
Waſſerleitung, Balkon, Badeſtube, Küche, 
Wagenremiſe, Pferdeſtall und Burſchen⸗ 
gelaß ſofort zu vermiethen. (3951) 
David Marcus Lewin. 
89 7755 gut möbſ. ohn ungen 
je 2 Zimmer, Burſchengelaß und 
auch Stallungen zu je 2 Pferden un 
weit der Ulanen⸗ und Pionierkaſerne 
hat zu vermiethen. (3443) 
Nitz, Gerichtsvollzieher, Culmerſtr. 20. 
Die von der Druckerei der „Oſt⸗ 
deutſchen Zeitung“ benutzten 


Laden⸗ Räumlichkeiten 


find per 1. Oktober er. zu vermiethen. 
Julius Buchmann, Brüdenfir. 34, 
Benne 10 iſt die 1. Etage 
m. allem Zubehör vom 1. Oktbr. er. 

zu vermiethen. Julius Kusel. 


Zwei mittlere Wohnungen 


e 
bi E. Pohl, Gerſtenſtraße 14. 


reitet, 32. r 109 vom, 


y iſt die von Herrn 
Rechtsanwalt Polzyn innegehabte Wohn. 
beſteh. aus Entree, 2 Zimmern, Balkon 
Küche nebſt Zub. vom 1. Oct. zu verm 

Daſelbſt auch eine Mittelwohnung 
zu vermiethen. Näheres bei 8. Simon. 


2 mittlere Familien wohnungen 
mit allem Zubehör zu vermieth. und 
ſogleich zu beziehen. Frl. Endemarn. 


Des bisher von Herrn Hauptmann 
Rehm innegehabte Wohnung, 
Breiteſtraße 37, beſteh. aus 6 Zim⸗ 
mern und Zubehör, Waſſerleitung und 
Badeſtube ſſt vom 1. April 1894 zu 
vermiethen. C. B. Dietrich & Sohn. 


äden mit Wohn. zu vermieth. 
(2464) Eliſabethſtr. 13. 
Wohnung, 4 Zimmer, Entree, 3. Etg., 


die Herr Hauptm. Zimmer 


sowie dem Claviervirtuosen 


Herrn Rudolf Panzer. 


Numm. Karten à 2 Mark, Steh- 
plätze ä 1,50 Mark in der Buch- 
handlung von 


E. F. 


Der Allgemeine deulſche 


sehe feine Ziele 


und Erfolge. 

Vortrag des Herrn Oberlehrer 
remer aus Haunover. 
Donuerſtag, den 5. d. Mts. 
; um 7 Uhr - 
in der Aula des Kgl. Gymnaſiums. 

Eintritt frei. 

Zum Beſuch ladet ergebenſt ein. 


(3749) Der Koppernilus Verein. 
Landwehr- > Terein. 


Haupt⸗Verſammlung 
am Sonnabend, 7. Oktbr, Abds 8 ſihr 
bei Nicolai. 
Landgerihtsrath Schultz. 


In der nächſten Woche. 


Vortrag- Westmark: 
15 Monate unter den 
Menſchenfreſſern am oberen 
Kongo u. die Stanley⸗Skandale 


ente Donnerſtag, 
are 6. > 
iz roßes BR 
\ Wurſteſſ en. 


W. Tadrowski vormals F. Siudowski, 


Von jetzt ab wohne ich 


Brombergerſtr. 46, I., 


im Hauſe der Frau Kusel. 
gegenüber der Parkſtraße. 


Dr. med, Wierzbowski. 


8 Anſer Heſchäfts⸗ 
lokal befindet ſich 


von heute ab wieder 


Neuſtädt. Markt 11. 
Plötz & Meyer. 

ohne jetzt (3725) 

Brückenſtraße Nr. 4 
im Hauſe des Herrn Kunz. 

Max Radzio, 

Dampffärberei, Chem. Reinigung. 
Ich wohne jetzt im Hauſe des Herrn 


Ruckardt, Breiteſtr. 38. 
Marie Friedemann, Hebeamme 


Geübte Taillen-Arbeiterin 


und junge Mädchen, die Schneiderei 
erlernen wollen können ſich ſofort melden. 
Strobandſtr. 16. H. Stetanska. (3733) 


Lehrlin 


mit guten Schulſtenntniſſen 


2 
= 


geſu ch 


t von d t — 
druckerei 1 a” Hand 


Ernst Lambeck. 


Einen Lehrlin 


zum ſofortigen Eintritt ſucht (3659) 
M. Loewenson, Goldarbeiter. 


Wasch- u. Platt- Anstalt. 


nnahme jeder Wäſche. 
1. Ailbranit ar 21. 


Ri meinem Hauſe, Bromberger⸗ 
ſtraße 33 find vom 1. Oklober. 


(3044) 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


„Thorner Lebenstropfen“ 


e 


— 


